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Die Schlacht bei Sedan. 
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Infolge der drei blutigen Schlachten des 14., 16. und 18. 
Auguſt war Bazaine mit ſeiner Armee nach Metz geworfen und 
durch die Heerestheile des Prinzen Friedrich Karl und des Gene⸗ 
rals Steinmetz mit einem ehernen Gürtel umſchloſſen worden. 
Kronprinz Friedrich war nach den Siegen bei Weißenburg und 
Wörth auf ſeinem Vormarſche bei Nancy angekommen und ſetzte 
denſelben, nachdem er den Ausgang der Schlacht von Gravelotte 
abgewartet, in der Richtung auf Chalons fort. Seine Armee 
beſtand aus dem 5. und 6. Korps (Poſen und Schleſien), dem 
11. Korps (Kurheſſen und Thüringen), den beiden bayeriſchen 
Korps unter den Generalen von der Tann und von Hartmann, 
den Württembergern und mehreren Kavallerie-Diviſionen. Von 
der Armee des Prinzen Friedrich Karl war die Garde, das 4. 
Korps (Provinz Sachſen) und das königl. ſächſiſche (12.) Korps 
abgezweigt und unter den Oberfehl des Kronprinzen Albert von 
Sachſen (jetzigen Königs) geſtellt worden, um als „Maasarmee“ 
gemeinſchaftlich mit den Truppen des preußiſchen Kronprinzen 
gegen die bei Chalons neugebildete Armee Mae Mahons zu 
operiren, welche aus den Korps Ducrot, Failly, Donai und 
Lebrun nebſt drei Kavallerie⸗Diviſionen beſtand und 135000 
Mann ſtark war. Während des Vormarſches lief die Nachricht 
ein, daß Mac Mahon das Lager von Chalons verlaſſen und ſich 
nordwärts gewendet habe, woraus ſeine Abſicht hervorging, an 
der belgiſchen Grenze entlang nach Metz zu marſchiren, um Ba⸗ 
zaine Entſatz zu bringen. Die Armeen der beiden Kronprinzen 
brachen daher ihren Vormarſch nach Paris ab und machten am 
26. Auguſt eine Schwenkung nach Norden. Am anderen Tage 
ſchon ſtieß die vorgeſchobene Kavallerie der Maas Armee bei 
Buzancy, 5 Meilen von der belgiſchen Grenze, auf Truppentheile 
des Failly'ſchen Korps; am 29. kam es bei Nourat zwiſchen der 
ſächfiſchen Avantgarde und der franzöſiſchen Nachhut zu einem 
längeren Gefecht und am 30. wurden die Korps Failly, Donai 
und Lebrun in der Schlacht von Beaumont von den Bayern und 
dem 4. Korps geſchlagen. Nach dieſer Niederlage ſah ſich Mac 
Mahon zum Rückzuge nach Sedan genöthigt, nächſt Mezieres dem 
einzigen feſten Stützpunkte zwiſchen der Maas und der belgiſchen Grenze. 

Die deutſche Heeresleitung beſchloß nun, die franzöſiſche 
Armee bei Sedan von allen Seiten zu umfaſſen, ſie von der 
belgiſchen Grenze abzuſchneiden und zur Ergebung zu zwingen. 
Am Abend des 31. Auguſt hatten die beiden deutſchen Armeen 
folgende Stellungen erreicht: Im Südosten von Sedan hielt der 
Kronprinz von Sachſen mit ſeinen 3 Korps den ſchmalen Raum 
zwiſchen Manzon und Belgien beſetzt. Von der Armee des 
Kronprinzen Friedrich ſtanden ſüdlich von Sedan die beiden 
bayeriſchen Korps, ſowie das 5. und 11. Korps zwiſchen der 
Maas und der Bav bereit, dem Feinde den Rückzug nach 
Weſten zu verlegen. Den äußerſten linken Flügel bildeten die 
Württemberger, welche zwiſchen der Bav und der nach Mezieres 
führenden Eiſenbahn Stellung genommen hatten. Als Reſerve 
war das 6. Korps bei Attigry, ſüdweſtlich von Sedan, ſtehen 
geblieben. 

Die Feſtung Sedan liegt 10 Kilometer von der belgiſchen 
Grenze an beiden Ufern der Maas zwiſchen terraſſenförmig 


Ver wird fiegen? 
Drginal-Roman von Emilie Heinrichs. 
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Fortſetzung aus dem erſten Blatt. 
„Hatte ihr Mann Urſache zu dieſer grauſamen Maßnahme?“ 


fragte der Arzt. 
auch nicht den leiſeſten Schatten. Sie 


„Gott bewahre, 
kennen doch das ſchrecliche Drama mit den beiden Söhnen 2“ 

„Ich habe genug davon gehört, war damals gerade längere 
Zeit in Wien. Der a lteſte Bruder ſollte den Stiefbruder um- 
gebracht haben, war nicht ſo ?“ 8 

Er wurde deswegen angeklagt, doch wegen mangelnder Be⸗ 
weiſe freigeſprochen. Der arme Junge ift nach Amerika gegangen, 
ich habe ihn nie für ſchuldig gehalten. 

„Om, dann hat die Stiefmutter die ganze Geſchichte geerbt? 
— Und Sie meinen, der Sohn iſt unſchuldig? Wer kann's denn 
gethan haben?“ 0 

„Ich will Ihnen meine Gedanken darüber mittheilen, Doctor, 
wenn Sie ein Stündchen Zeit baben.“ — 

„Meinetwegen eine halbe Stunde, alſo vorwärts!“ 

Nach fünf Minuten ſaßen ſie im Zimmer des Notars bei 
einer Flaſche Wein, wo letzterer dem Arzte die Geſchichte der 
Frau Kamp erzählte. 

„Das iſt tragisch,“ ſagte der Doctor, als der Notar geendet. 
„Auf Ihre Andeutungen hin habe ich das Geſicht und beſonders 
die Augen der Kanten ſtudiert und in der That denſelben Aus⸗ 
druck darin geleſen, den ich vor Jahren in meiner Thätigkeit an 
der Wiener Univerſitätsklinik bei einer Frau gefunden, welche an 
einer chroniſchen Vergiftung litt. Hätte ich Gelegenheit, ſie näher 
zu beobachten, jo würden ſich ſicher auch dieſelben Symptome 
herausſtellen. Eine längere Orts beziehungsweiſe Luftveränderung 
ftellte die Kranke vollſtändig wieder her. Ich verließ bald darauf 
Wien und habe die Sache bis heute, wo ſie mir wieder ins Ge⸗ 
dächtniß zurückkehrte, vollſtändig vergeſſen, weiß ſomit auch nicht, 
in welcher Art ſich die Vergiftungsgeſchichte aufgeklärt hat. Die 
Sache im Kamphofe liegt freilich anders, ich werde nach einer 
Unterſuchung der Mixtur vielleicht Licht darüber erhalten, — viel⸗ 
leicht aber auch nicht, je, nachdem der betreffende Medizinmann 
langjamer oder raſcher operirt, ich fürchte, daß er zu ſchlau und 


thun, doch iſt es zur ſpäteren 


auffteigenden bewaldeten Höhenzügen, rings von zahlreichen 
Dörfern umgeben. Im Norden werden die Höhen durch die 
Orte Floing, Illg, Villers⸗Cernay begrenzt, zwiſchen denen in 
einer Thalſenkung Givonne liegt. Theils auf jenen Hügeln, 
theils ſüdöſtlich der Feſtung, über Balan bis zu dem Dorfe 
Bazailles reichend, war am 1. September die franzöſiſche Armee 
aufgeſtellt. 

Zwiſchen 5 und 6 Uhr Morgens eröffnete das bayeriſche 
Korps von der Tann den Angriff gegen Bazeilles. Der Ort 
wurde durch franzöſiſche Marineinfanterie und durch Truppentheile 
des Korps Lebrun hartnäckig vertheidigt. Faſt jedes der ver⸗ 
barrikadirten Häuſer mußte erſtürmt werden. Die Bewohner 
ſelbſt betheiligten ſich am Kampfe und ſchoſſen aus den Fenſtern; 
beſtialiſche Weiber ergriffen verwundete Bayern und warfen ſie in 
die brennenden Gebäude. Gegen halb zehn Uhr war das voll⸗ 
ſtändig in Flammen ſtehende Dorf von den Bayern nach er⸗ 
bittertem Kampfe genommen. Ein Theil des Korps von der 
Tann hatte ſich nach Erſtürmung des Bahnhofs gegen die nörd⸗ 
lich und weſtlich von Bazeilles ſich erhebenden Höhen gewendet, 
von wo aus der Feind ein furchtbares Geſchütz⸗ und Mitrailleuſen⸗ 
feuer unterhielt. Stundenlang kämpften die wackeren Bayern mit 
heldenmüthiger Ausdauer gegen den an Zahl weit überlegenen, 
günſtig poſtirten Gegner und ſchon begannen ihre Kräfte zu er⸗ 
lahmen, als gegen 11 Uhr von der Armee des Kronprinzen von 
Sachſen eine Diviſion des 4. Korps eintraf. Unter klingendem 
Spiele ſtürmten die Regimenter gegen die feuerſpeienden Höhen 
und vertrieben den Feind, welcher auf ſeinem ſchleunigen Rück⸗ 
zuge nach Balan energiſch verfolgt wurde. 

König Wilhelm war um 7 Uhr nach dem Schlachtfelde ge⸗ 
ritten und hatte ſich ſüdweſtlich von Sedan auf einen Hügel bei 
Chevenje mit Bismarck, Moltke und dem Großen Generalſtabe 
ſeinen Standpunkt gewählt, um die Schlacht zu leiten. Etwa 
tauſend Schritte nach Weſten befand ſich der Kronprinz Friedrich. 
Bei Donzy, im Südoſten der Feſtung, folgte der Kronprinz von 
Sachſen den Bewegungen des rechten Flügels. 

Zwiſchen den öſtlich von Sedan belegenen Dörfern Moncelle 
und Daigny hatte ſich ſeit halb 7 Uhr das königliche ſächſiſche 
Korps gegen das Korps Duerod entwickelt. Nachdem dieſes in 
heißem Gefecht aus Moncelle von Daigny herausgeworfen war, 
gewannen die Sachſen Fühlung mit den Bayern und dem vierten 
Korps und ſetzten im Verein mit dieſen die Verfolgung des Feindes 
fort, wodurch ſie durch ihre Batterien am linken Ufer des Gironne⸗ 
fluſſes kräftig unterſtützt wurden. 

Die Preußiſche Garden, welche den äußerſten rechten Flügel 
der Aufitellung bildeten, waren früh 5 Uhr von Carignau aufge⸗ 
brochen. In der neunten Stunde hatte die erſte Diviſion die An⸗ 
höhen zwiſchen Villers⸗Cernay und Givonne (im Nordoſten von 
Sedan) erſtiegen; die Artillerie folgte ihr und bekam dadurch An⸗ 
ſchluß an die ſächſiſchen Batterien, mit denen ſie nun eine furcht⸗ 
bare Feuerlinie bildete. Nach halbſtündigem Kampfe waren die 
Franzoſen bis Givonne geworfen, wobei die Sieger eine Batterie 
und drei Mitrailleuſen eroberten. Währendem hatte die zweite 
Gardediviſion durch ihr Artilleriefeuer die Sachſen bei der Ein⸗ 
nahme von Daigny wirkſam unterſtützt, drang mit dieſen über 
den Ort vor, und betheiligte ſich an der Vertreibung des Feindes 
aus ſeiner günſtigen Höhenſtellung. 


Stellung auch im Rücken beſchoſſen: 


Gegen 11 Uhr wurde gegenüber der Gardeaufſtellung, deren 
erſte Diviſion durch den Thalgrund von Givonne auf Illy vorge⸗ 
drungen war, eine heftige Kanonade vernehmbar. Es waren die 
Batterien des fünften und elften Korps von der Armee des Kron⸗ 
prinzen Friedrich, welche nordweſtlich von Givonne bei Fleigneur 
und St. Menges aufgefahren waren. Die Garde⸗Kavallerie ftellte 
die Fühlung mit der Kronprinzlichen Armee her, indem ſie gegen 
die nach Belgien führende Straße vorrückte und ſo das Ver⸗ 
bindungsglied des Ringes bildete, der ſich um die franzöſiſche 
Stellung zuſammenſchloß. Der Ausgang der Schlacht konnte nicht 
zweifelhaft ſein. 

Der Vormarſch der Armee des Kronprinzen, welche den linken 
Flügel bildete, hatte ſich in folgender Weiſe vollzogen: In der 
Nähe von Donchery, weſtlich von Sedan, hatten die Württem⸗ 
berger die Maas überſchritten. Bei der Feſtung Mezieres trafen 
ſie auf einen Theil des neugebildeten franzöſiſchen Korps unter 
General Vinoy, welches der Armee Mac Mahons nachgeſandt 
worden war. Die Württemberger verhineerten das Korps, in den 
Kampf bei Sedan einzugreifen, und beſchäftigten es bis um 4 Uhr 
Nachmittags, wo Vinoy die Niederlage Mac Mahons erfuhr und 
mit ſeinem Korps eilig nach Paris abmarſchirte 

Das 11. Korps, gefolgt vom 5. Korps und der Kavallerie⸗ 
diviſion des Prinzen Albrecht, war um 9 Uhr bei St. Menges 
eingetroffen, wo im Norden Sedans die Maas eine ſtarke Krüm⸗ 
mung macht. Weſtlich von St. Menges erhebt ſich bei Illy eine 
Hochfläche. Auf dieſer ſtanden die Franzoſen in feſter Stellung 
und zwiſchen ihnen und dem 11. Korps entſpann ſich ein heftiger 
Geſchützkampf, in welchen von Fleignaux her bald auch die Batte⸗ 
rien des 5. Korps eingriffen. Zugleich wurde die franzöſiſche 
im Südweſten von Sedan 
nämlich bildeten rechts und links des Ortes Frenoio die Artillerie 
des bayriſchen Korps Hartmann eine formidable Geſchützlinie und 
ſandte ihre Geſchoſſe gegen die Feſtung und über dieſelbe hinaus 
bis auf die Höhe von Illy. Es war ein Uhr, als die Infanterie 
des 11. Korps, unterſtützt durch eine Brigade des 5. Korps zum 
Sturm ſchritt und erſt das Dorf Floing, dann die dahinter lie⸗ 
gende Höhe nahm. Während des Kampfes um Floing wurde 
General Gerſtorff, welcher an Stelle des bei Wörth verwundeten 
Generals Boſe den Oberbefehl über das 5. Korps führte, von 
einer Kugel tödtlich getroffen. 

Das Schickſal des Tages war bereits entſchieden, als die fran⸗ 
zöſiſche Kavallerie unter den Generalen Margueritte und Gallifel 
mehrere verzweifelte Attaquen gegen die vordringenden Kolonnen 
des 5. Korps unternahm. Erſt waren es Küraſſiere, dann 
Chaſſeurs cheval, zuletzt Lanziers und Huſaren, welche Tod und 
Verderben drohend gegen die preußiſche Infanterie heranbrauſten. 
Dieſe, hier in Knäuel zuſammengeballt, dort in Schützenſchwärme 
aufgelöſt, begrüßte die Reiterſchaaren mit einem fo mörderiſchen 
Schnellfeuer, daß die vorderſten Glieder ſofort nie dergeſtreckt wurden. 
Ueber die Hügel von Roſſen und Reitern hinweg, drangen die 
nachfolgenden Geſchwader durch die Reihen der Schützen hindurch, 
die fie mit gefälltem Bajonett empfingen, einige Schwadronen 
raſten ſogar bis in die Batterien, deren Bedienungsmannſchaften 
ſich mit Seitengewehr und Wiſcher vertheidigen mußten. Alle 
dieſe mit großer Bravour ausgeführten Kavallerieangriffe ſcheiterten 
an dem immer heftiger werdenden Infanteriefeuer, welches die 


vorſichtig ſein wird, um jede Flaſche mit ſeinem Etikett zu ver⸗ 


ſehen.“ — 

„Aber das wäre ja fürchterlich,“ rief der Notar, 
glückliche müßte darnach die Mixtur nicht mehr nehmen.“ 

„Das könnte nur zu ihrem Vortheil gereichen,“ bemerkte 
der Arzt trocken. „Was mich bei dieſer Geſchichte wundert, iſt 
das Räthſel, daß die Kranke jede Heilung energiſch in Abrede 
ſtellt, ja, ſich ſogar dagegen ſträubt, weil ſie den einzigen Weg 
derſelben nicht betreten will. Sollte ſie vielleicht durch irgend 
eine paſſive Handlung, zum Exempel durch eine gefliſſentliche 
Unterlaſſungsſünde ſich den Händen ihres Feindes überliefert 
haben? Anders kann ich mir ihre Weigerung nicht erklären.“ 

„Na, das fehlt zu allem noch, Doktor!“ ſagte der Notar 
erſchreckt, „zum Henker noch einmal, dann müßte man doch den 
Strafrichter aufmerkſam machen. Aber daran glaube ich nicht, 
die Frau muß nachgerade wohl mürbe werden, vielleicht iſt ſie 
bald ſoweit, zu allem, was der Curator ihr vorſchlägt, ja und 
Amen zu ſagen, natürlich auch zu einem Teſtament. Merken Sie 
jetzt, warum Sie heute das namen⸗ und datumloſe Teſtament mit 
unterſchrieben haben, Doktor?“ 

„Alle Wetter ja, jetzt riech' ich Lunte,“ rief der Arzt über- 
raſcht, „die Frau iſt doch klüger als ich gedacht. Sie will den 
Fuchs damit überliſten und ſchlagen. — Jetzt regt ſich auch bei 
mir das Intereſſe an dem Drama, zumal ich ſogar eine Doppel⸗ 
rolle darin übernommen habe. — Aber einen Haken ſcheint die 
Sache doch zu haben, mein lieber Notar! Teſtamentsvollſtrecker 
für die Verwandte könnte ich allerdings ſein, ob ich aber als Ihr 
Stellvertreter den wichtigen Akt vollziehen, die vorhandenen 
Lücken mit dem Namen des Erben und dem Datum ausfüllen 
darf, das bezweifle ich doch ſtark. Sie ſind ein Königlicher be⸗ 
eidigter Notar, ich aber nur ein ſchlichter Arzt mit dem einfachen 
Doktor Titel.“ 

„Ich dachte ſchon im Kampfhof daran, mußte aber, um die 
Sache zum Schluß zu führen, eine Vertrauensperſon haben und 
das konnten dort natürlich nur Sie ſein, Doktor!“ Ich werde 
dieſe allerdings hochwichtige Beſtimmung niederſchreiben, von 
Ihnen mit unterzeichnen laſſen und es dem ſeltſamen Teſtament 
ſammt dem unter Siegel mir übergebenen Namen des Univerjal: 
erben beifügen, um es beim zuſtändigen Gerichte, das ich davon 
in Kenntniß ſetzen werde, zu üdergeben. Mehr kann ich nicht 
Legaliſtrung auch hinreichend. 


die Un⸗ 


Begleitung wenigſtens auf ſechs Wochen in ein 


zugeben.“ 


Wolle Gott nur, daß ſie vorher nicht ſchnell hinweggerafft wird 
um ein himmelſchreiendes Unrecht durch dieſes Ver⸗ 
1 zu 1 ; 10 8 

„Sie glauben, daß fie den rechtmäßigen Erben — 

„Natürlich glaube ich das, ich würde ihr ſonſt meine Hülfe 
nicht dazu geboten haben,“ fiel der Notar hitzig ein. „Sie ifl 
aber noch Er von feiner Schuld N weshalb das ver- 
wundete Mutterherz ſich dagegen ſträubt.“ 

„Rattilic), natürlich,” nidte der Arzt nachdentlih. „Mensch 
bleibt Menſch und nun gar ein ſchwaches, krankes Weib. Na, 
lieber Notar,“ ſetzte er ſich erhebend und auf ſeine Uhr blickend, 
hinzu, rufen Sie mich nur, ee bedürfen, ich flehe 

nen in dieſer S öllig zu 8 
1 Er a un il Fe inte ſich draußen in Pelzrock und 
das Haus. 
e 2 Tage bei ihm vortrat, um ihm 
das betreffende Papier zur Unterſchrift vorzulegen, theilte ihm 
Dr. Romberg mit, daß ſich in der ihm analyſirten Mixtur kein 


JJ er mie Nabert, fe m 


nichts mehr nehmen als kräftige Nahrung und ſtärkenden Wein.“ 


dieſe Vorſchriften auf heimlichem Wege erhielt 
und . beſſerte fi die Kranke zufehends, was 
ihr Arzt ſelbſtverſtändlich ſeiner Behandlung und der Wirkung 
feiner verordneten Heilmittel zuſchreb. Während Frau Lisbeth 
ſchon wieder halbe Tage in ihrem Lehnſtuhl ſitzen, ja, ſogar bis 
zum Fenſter gehen konnte. entfaltete der Curetor ſeine größte 
reundlichteit gegen ſie und Dorothee, was letztere mit einem un⸗ 
heimlichen Gefühl erfüllte, zumal er jetzt täglich im Kamphofe 
vorſprach und der Geneſenden die ſeltenſten Früchte, die theuerſten 
Weine aus der Stadt mitbrachte. Er entkorkte dann ſofort eine 
1 zwei Gläſer bringen und trank ſelber mit auf ihre 
Geſundheit. 

Die arme Frau ſchöpfte wieder neue Lebensluſt. Sie ſann 
darüber nach, wie fie es möglich machen ſollte, in Dorothee's 
a Seebad reiſen 
zu können, ohne daß die große Wirthſchaft in Unordnung geriethe 

Als fie, mit dem jungen Mädchen davon ſprach, meinte dieſes, 
ſo gut es für die Tante auch wäre, würde es doch Vogler nicht 


(Bortiegung folgt.) 1 


Reiter niederſtreckte, wohin fie ſich auch wandten, die zuletzt atta⸗ 
quirenden Schwadronen wurden von dem Granathagel einer im 
Rücken der Infanterie auf einem Hügel poſtirten Batterie zu⸗ 
ſammengeſchoſſen, in wildem Gedränge flüchteten Roſſe und Reiter 
über die Abhänge und viele ſtürzten in die Steinbrüche. Die 
meiſten der franzöſiſche Kavallerieoffiziere fanden bei dieſem Ver⸗ 
zweiflungskampfe den Heldentod, unter ihnen die Generale Mar⸗ 
guerite, Ginard und Felliard. | 

In der dritten Nachmittagsſtunde war die Einſchließung der 
franzöſiſchen Armee eine ſo vollſtändige, daß die Schlacht einem 
Keſſeltreiben glich. Der Feind war überall von den Höhen in 
den Thalgrund der Feſtung zurückgeworfen und dem konzentriſchem 
Feuer von 500 deutſchen Geſchützen preisgegeben. Wo er ſich 
offen blicken ließ, wurde er von Artilleriegeſchoſſen überſchüttet, 
maſſenhaft flüchtete er in das zwiſchen Florich und Illy ſich aus⸗ 
breitende Gehölz von Garenne, aber auch hierher fanden die 
Granaten ihren Weg und trieben ihn aus dem Walde auf die 
breite Lichtung, welche ſich im Zickzack gegen Sedan herabſenkt, 
und von dieſer wieder in den Wald zurück. Schaarenweiſe er⸗ 
gaben ſich die kampfesmüden Franzoſen, viele hohe Offiziere an 
ihrer Spitze, den Siegern. Die preußiſche Garde, welche von 
Gironne aus den Gegner von den von ihm noch beſetzt gehalte⸗ 
nen Höhen in den Wald getrieben hatte, machte allein 4000 Mann 
zu Gefangenen, 17 000 Mann ſtreckten vor den Bayern und 
dem 4., 5., und 11. Korps die Waffen. Was nicht gefangen 
war, wälzte ſich nun in wilder Flucht der Feſtung zu, Fußvolk, 
Reiter⸗, Artillerie- und Trainkolonnen drängten einander in tollem 
Gewühle, wer ſich nicht Bahn bis zu dem Thore zu brechen ver⸗ 
mochte, wagte — zu Fuß oder zu Pferde — den Sprung in den 
Feſtungsgraben; in den Straßen der kleinen Stadt ſelbſt herrſchte 
eine unbeſchreibliche Verwirrung. 

In der Oberleitung der franzöſiſchen Armee war ſchon 
während der erſten Stunden des Kampfes durch die Verwundung 
Mac Mahons ein Wechſel eingetreten. Zuerſt hatte General 
Ducros das Kommando übernommen, dann war es auf General 
von Wimpffen, der wenige Tage vorher aus Algier eingetroffen 
war, übergegangen. Wimpffen hatte gegen 2 Uhr mit einem 
Theile der umzingelten Armee ſich durch die deutſchen Linien 
hindurchſchlagen wollen und den in Sedan anweſenden Kaiſer 
Napoleon vergeblich zu bewegen geſucht, ſich in die Mitte der 
Durchbrechungstruppe zu begeben, um der Gefangenſchaft zu ent⸗ 
gehen. Zwar hatte Wimpffen den Verſuch in der Richtung auf 
Belan unternommen, war aber von dem bayeriſchen Korps v. d. 
Tann nach Sedan zurückgeworfen worden. 

Um 4 Uhr befand ſich kein Franzoſe mehr außerhalb der 
Feſtung, mit Ausnahme der Gefangenen und Verwundeten. Nun 
nahte die letzte Entſcheidung: König Wilhelm ertheilte der 
bayeriſchen Artillerie auf dem Plateau von Frerois den Befehl, 
Sedan zu beſchießen. Aufs Neue unterbrach der Donner der 
Geſchütze die eingetretene Ruhe. Schon nach den erſten 
Schüſſen ſtieg über den ſchiefergedeckten Häuſern der Stadt eine 
ungeheuere ſchwarze Wolke auf und bald reckten ſich unter ihr 
züngelnde Flammen empor. Eine Abtheilung der Infanterie des 
bayeriſchen Korps Hartmann war bis an den Fuß der Feſtungs⸗ 
glacis vorgedrungen und begann bereits an den Paliſſaden zu 
reißen, als der König die Beſchießung einſtellen ließ und den 
Oberſtlieutenant von Bronſart als Parlamentär abſandte, um 
Feſtung und Armee zur Uebergabe aufzufordern. Zugleich war 
auch ein franzöſiſcher Parlamentär am Feſtungsthore erſchienen, 
welches ſich dem preußiſchen Offiziere aufthat. Bronſart wurde 
in das Präfekturgebäude geführt und dort ſah er ſich, zu ſeinem 
Erſtaunen, dem Kaiſer ſelbſt gegenüber, von deſſen Anmweſenheit 
bei der Armee man im deutſchen Hauptquartier keine Ahnung 
hatte. Die Kapitulationsverhandlungen dem General v. Wimpffen 
überlaſſend, ſandte Napoleon zugleich mit dem preußiſchen Par⸗ 
lamentär den General Reille als Ueberbringer eines eigenhändigen 
Schreibens an den König Wilhelm: „Da es mir nicht vergönnt war“, 
beſagten-die wenigen, aber welthiſtoriſchen Zeilen, „an der Spitze 
meiner tapferen Truppen zu ſterben, ſo ſtelle ich Ew. Majeſtät 
meinen Degen zur Verfügung: Noch am ſpäten Abend traten 
Moltke und Bismarck in Donchery mit dem General v. 
Wimpſchen zur Verhandlung über die Kapitulation zuſammen. 
Gefangennahme der franzöſiſchen Armee und Auslieferung des 
Kriegsmaterials waren die Hauptbedingungen, welche, nachdem 
Wimpffen ſich dagegen geſträubt, ein noch in der Nacht zu⸗ 
ſammenberufener franzöſiſcher Kriegsrath ſchließlich annahm. Als 
ſich am Abend in den deutſchen Biwaks die Kunde verbreitete, 
daß ſich der Kaiſer Napoleon in eigener Perſon bei ſeiner hoff⸗ 
nungslos eingeſchloſſenen Armee befinde und ſich zum Gefangenen 
erklärt habe, erbrauſte ringsum im Thale und auf den Höhen ein 
endloſer Jubel und mit ihm miſchten ſich die rauſchenden Klänge 
der Regimentsmuſiken. 

Am Morgen des 2. September gegen 6 Uhr begegneten ſich 
der Kaiſer Napoleon und Bismarck bei Donchery und in der 
Unterredung, welche beide in dem ärmlichen Zimmer eines Weber⸗ 
häuschens hatten, erklärte der Kaiſer, daß er den Krieg gegen 
ſeinen Willen unternommen und nur dem Drange der öffentlichen 
Meinung nach gegeben habe. Auf Friedensunterhandlungen ging 
er nicht ein, da hierüber die Regentſchaft in Paris zu entſcheiden 


habe. 

Gegen 11 Uhr traf Moltke mit der Kapitulation bei König 
Wilhelm ein, deſſen Hauptquartier fi in Vendreſſe befand. Nach⸗ 
dem der König der Unterſchrift Wimpffens die ſeinige hinzu⸗ 
gefügt, hatte er in dem nahe gelegenen Schlößchen Bellevue eine 
Zusammenkunft mit feinem hohen Gefangenen. „Was ich Alles 
empfand,“ ſchrieb über dieſe Begegnung der König an die Königin 
„nachdem ich von drei Jahren Napoleon auf dem Gipfel ſeiner 
Macht geſehen hatte, kann ich nicht beſchreiben.“ Großmüthi 
ſtellte der König dem gefangenen Kaiſer das reizende Luſtſchl 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel zur Verfügung, wohin Napoleon am 3. 
September Morgens abreiſte. 

Infolge der Kapitulation wurden Kriegsgefangene 50 Ge⸗ 
neräle, 5000 Offiziere und 83 000 Mann, außerdem in Belgien 
entwaffnete 3000 Mann, welche über die Grenzen entwichen 
waren; 21.000 Mann waren bereits während der Schlacht ge⸗ 
fangen genommen. Mit der Feſtung fielen 419 Feldgeſchütze, 
139 Feſtungsgeſchüͤtze 1072 Fahrzeuge, 60 000 Gewehre und 
6000 Pferde in deutſche Hände. Der franzöſiſche Verluſt in der 
Schlacht an Todten und Verwundeten betrug 17 000 Mann. 
Von dem deutſchen Heere waren 465 Offiziere und 8459 Mann 
verwundet oder gefallen, wovon auf die Bayern, bei denen es in 
den erbitterten Häuſerkampfe von Bazeilles am heißeſten zuge⸗ 
gangen war, 213 Offiziere und 3876 Mann kamen. 

Außer dem nach Paris entkommenen Korps Vinoy blieb von 
dem franzöſiſchen Heere, welches bei Ausbruch ins Feld gerückt 
war, nur noch die in Meetz eingeſchloſſenen Armee Bazeines übrig 
die zwei Monate ſpäter dasſelbe Schickſal wie die Mae Mahonſche 
treffen joe, | 


Infolge der Hiobspoft von Sedan wurde in Paris am 4. 
September die Republik erklärt. Die Kaiſerin Eugenie verließ 
an demſelben Tage feierlich die Hauptſtadt und begab ſich nach 
England, wo ſich bereits Prinz Louis befand. Nie ſollte Na⸗ 
poleon Frankreich wiederſehen. So endete das 2. franzöſiſche 
Kaiſerreich. 


Fernſprechnetze und Blitzgefahr. 

Die Beobachtungen über den Einfluß der Stadt-Fern⸗ 
ſprechnetze auf das Verhalten der atmoſphäriſchen Elektrizität 
find auch während des vorjährigen Sommers nach weiterer Aus⸗ 
dehnung des Beobachtungsgebiets, und zwar in 381 Orten mit 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung und in 792 ohne eine ſolche, fortgeſetzt 
worden. Durch die Beobachtungen hat die bereits früher gemachte 
Wahrnehmung, daß die Drahtnetze die Wirkung der Gewitter ab⸗ 
ſchwächen und die Blitzgefahr vermindern, von Neuem 
Beſtätigung gefunden. 

Die Geſichtspunkte, welche bei Beurteilung des erſten Teils 
der Frage: ob die Leitungsnetze geeignet ſind, das Zuſtandekommen 
von Blitzſchlägen durch allmähliches Ausgleichen der angeſammelten 
Elektricitäsmengen zu verhüten, maßgebend geweſen find, laſſen 
ſich nach dem „Archiv f. Poſt u. Tel.“ in folgender Weiſe zu⸗ 
ſammenfaſſen: 1. die Zahl der Blitze in den Orten mit Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung iſt im Verhältnis zur Dauer der Gewitter 
bei Weitem geringer geweſen, als in den Orten ohne Fernſprech⸗ 
netz; 2. die in den erſteren Orten beobachteten Blitzſchläge ſind faſt 
durchweg außerhalb des eigentlichen Weichbildes der Ortſchaften 
oder in ſolchen Stadtteilen niedergegangen, welche nur von Aus⸗ 
läufern der Fernſprechlinien durchzogen waren; 3. die Gewitter in 
Orten mit Stadt⸗Fernſprecheinrichtung haben eine kürzere Dauer 
als in den andern Orten gehabt; 4. der Ausgleich der atmoſ⸗ 
phäriſchen Elektrizität hat ſich an den Spitzen⸗Blitzableitern durch 
fortgeſetztes Kniſtern und Funkenſprühen während der Dauer der 
Gewitter wahrnehmbar gemacht; 5. die in Folge Einwirkung der 
atmoſphäriſchen Elektrizität an den Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗ 
anlagen entſtandenen Schäden (hauptſächlich ſolche an Spindel⸗ 
Blitzableitern) ſind in den Orten mit Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
unverhältnismäßig zahlreich geweſen im Vergleich zu denen in 
Orten ohne eine ſolche. 

Bezüglich des zweiten Teils der Frage, ob den Drahtnetzen 
eine ſchützende Wirkung gegen Entladungen der atmoſphäriſchen 
Elektrizität beigemeſſen werden kann, iſt von den mit der Beob⸗ 
achtung beauftragten Dienſtſtellen angeführt worden: 1. daß in 
den Orten mit Stadt⸗Fernſprecheinrichtung an lebenden Weſen, 
Gebäuden u. ſ. w. verhältnismäßig weniger unmittelbare Blitz⸗ 
beſchädigungen vorgekommen ſind, als in den Orten ohne derartige 
Einrichtung; 2. daß die in Orten mit Fernſprechnetz vom Blitz 
getroffenen lebenden Weſen u. ſ. w. ſich nur in den ſeltenſten Fäl⸗ 
len in der Nähe von Fernſprechanlagen befunden haben; 3. daß 
die ſonſt in Folge Einwirkung der akmoſphäriſchen Elektrizität ent⸗ 
ſtandenen Schäden, ausſchließlich derjenigen an den Blitzſchutzappa⸗ 
raten, in den Orten mit Fernſprecheinrichtung weniger zahlreich 
geweſen ſind als in den andern Orten. 

Die im Vorſtehenden aufgeführten Beobachtungsergebniſſe ſind, 
ſoweit bezügliche Feſtſtellungen angeordnet waren, durch die Beob⸗ 
achtungsſtellen ziffermäßig belegt worden. Nach den betreffenden 
e welche bei der Schwierigkeit der Beobachtungen 
allerdings keinen Anſpruch auf unbedingte Suverläffigteit machen 
können, hat beiſpielsweiſe die durchſchnittliche Zahl der auf die 
Gewitterſtunde zur Erde gegangenen Blitze a) in Orten mit Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung 2,4, b) in Orten ohne Stadt⸗Fernſprechein⸗ 
richtung 3, 7 betragen. Dieſe Zahlen ſtellten das Verhältnis für 
die erſteren Orte inſofern nicht günſtig genug dar, als eine ziem⸗ 
lich beträchtliche Zahl der kleineren Ortſchaften unter a) von Fern⸗ 
ſprechnetzen nicht überſpannt, vielmehr nur von einzelnen, an Holz⸗ 
ſtangen geführten Leitungen durchzogen iſt und daher für die An⸗ 
gaben unter a) eigentlich außer Betracht bleiben müßte. 

Durch die atmoſphäriſche Elektrizität an Telegraphen⸗ und Fern⸗ 


ſprechanlagen hervorgerufene Schäden find in Orten mit Fern⸗ 


ſprechnetz in 11197 Fällen zu verzeichnen geweſen; die überwie⸗ 
ende Mehrzahl hat die Spindeln der Blitzableiter und die ſon⸗ 
Ihe: Schutzvorrichtungen für die Apparate betroffen. In den 
Orten ohne Stadt⸗Fernſprecheinrichtung, in welchen die Zahl der 
Blitzableiter allerdings weſentlich geringer iſt als in den erſtge⸗ 
nannten Ortſchaften, ſind nur 612 derartige Beſchädigungen vor⸗ 
ekommen. Was im Weiteren die Zahl der vom Blitz be⸗ 
Phädigten Häuſer anlangt, fo ift feitgeftellt worden, daß 
auf je 100 000 Gebäude a) in Orten mit Stadt⸗Fernſprechein⸗ 
richtung 11, b) in Orten ohne Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 35 ent⸗ 
fallen. Das Verhältnis der Gefährdung ftellt ſich alſo auf 1:3 
und ift ſelbſt unter Berückſichtigung des Umſtands als günſtig zu 
bezeichnen, daß die Blitzgefahr für ländliche Gebäude, wie die Er⸗ 
fahrung gelehrt hat, durchſchnittlich doppelt ſo groß iſt, wie für 
ſtädtiſche. Als beſonders bemerkenswert muß hervorgehoben wer⸗ 
den, daß unter 95 vom Blitz beſchädigten Häuſern ſich kein ein⸗ 
ziges mit Rohrſtänder für Fernſprechleitungen befunden hat. Bei 
10 Bligen, welche ſolche Stützpunkte unmittelbar getroffen haben, 
ift die atmoſphöriſche Elektrizität durch die Blitzableiter zur Erde 
geführt worden, ohne nennenswerte Spuren ihres Verlaufs zu 
hinterlaſſen. In anderen Fällen hat der Blitz Gebäude getroffen, 
iſt dann aber auf in der Nähe befindliche Rohrſtänder übergeſprun⸗ 
gen und durch deren Blitzableiter zur Erde gelangt. 

Nach dem Geſamtergebnis der letztjährigen Gewitterbeobachtun⸗ 
en haben dieſe ebenſo wie in früheren Jahren die von der Reichs⸗ 
Postverwaltung von jeher vertretene Anſicht beſtätigt: daß die Lei⸗ 
tungsnetze der Stadt⸗Fernſprecheinrichtungen nicht allein die Ge⸗ 
fahren für die Gebäude u. ſ. w., über welchen ſie ausgebreitet ſind, 
nicht erhöhen, ſondern dieſen ſogar einen weſentlichen Schutz ge⸗ 
gen  Bliggefahr gewähren. Bei dem großen Intereſſe, welches 
der Sache von allen Seiten entgegen gebracht wird, hat die Reichs⸗ 
Poſtverwaltung eine Fortſetzung der Beobachtungen bis auf wei⸗ 
teres, und zwar in einem von Jahr zu Jahr zunehmenden Um⸗ 
fang, angeordnet. i 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſet und der Frankfurter Männergeſangver⸗ 
Der Frankfurt Mainer⸗Männer⸗Geſangverein brachte dem Kaiſer bei ſei⸗ 
ner neulichen Anweſenheit auf Schloß Friedrichshof bei Kronberg eine Sere⸗ 
nade dar. Der Kaiſer in rother Huſarenuniform mit weißer Hose, ohne Kopf⸗ 
bedeckung, lehnte, eine Zigarre rauchend und mit dem Kammerherrn Baron 
Ompteda ſich unterhaltend, an der Baluſtrade der Veranda, als der Verein die 
letztere betrat. Nach Ueberreichung des Programms gab der Kaiſer das Zeichen 
zum Beginn des Vortrages, beſtehend in „Gottes, iſt der Odient“ von F. Lißt, 
„D' Hamkehr“ von Koſchat, „Nachtzauber von Storch und „Mondnacht“ von 
Rothe, während welchem noch die Kaiſerinnen Friedrich und Auguſte Viktoria 
das Auditorium vermehrten. Nach e des letzten Liedes näherte Kai⸗ 
ſerin Friedrich ſich dem Chore mit den im reundlichſten Tone geſprochenen 
Worten: „Meine Herren, Sie haben wunderſchön geſungen; um ſolche Leiſtun⸗ 

u zu erzielen, nerwandten Sie wohl 15 viele Proben?“ Auch nach einigen 

„Bingen erkundigte fie 


ein. 


fig und als fie ſich ſodann nach dem Kaiſer, der zwi⸗ 


ſchenzeitig ſich ebenfalls dem Chore genaht hatte, umſah, eilte dieſer auf ſie zu 
und richtete nun ſeinerſeits an den Dirigenten Herrn Winkelmann verſchiedene 
Fragen unter lebhafter Anerkennung der geſauglichen Leiſtungen des Vereins. 
Er erkundigte ſich eingehend nach der Zahl der Mitglieder, der wöchentlichen 
Proben, des Vereinslokals, ob der Verein ſich auch ſchon an Turnieren bethei⸗ 
ligt und Kunſtreiſen unternommen, und knüpfte an die Auskunft, daß der 
Verein die Rückfahrt in einigen Kremſern antrete, eine ſcherzhafte Bemerkung. 
Nachdem der Monarch ſich ſodann, ſich mehrmals verbeugend, zurückzog, trat 
die Kaiſerin Friedrich nochmals an den Verein heran, ſich bedankend für die 
Freude, die ihr und ihrem kaiſerlichen Sohne durch die herrlichen Geſänge ber 
reitet worden ſei und bat um ein weiteres Lied. Sie wählte den „Schwanen⸗ 
ſang“ von Winkelmann. deſſen Vortrag fie mit ſichtlichem Intereſſe folgte. 
Auch der Kaiſer ſprach dem Vorſitzenden Herrn Ufert durch den Kammerherrn 
Baron Reiſchach nochmals ſeinen Dank aus mit dem Auftrage, ſolchen dem 
Verein zu unterbreiten. Inzwiſchen wurden den Sängern Erfriſchungen in 
Wein und» Braten gereicht und nach einem Schlußliede „Im Maien“, dem 
Verein von Edwin Schulz gewidmet, kehrten die Sänger in ſechs Kremſern 
nach Frankfurt zurück. 

Der Centralperband deutſcher Kaufleute hat ſoeben 
ſeine Generalverſammlung in Koblenz abgehalten. Man nahm mit über⸗ 
wiegender Majorität einen Antrag an, die Reichsregierung zu erſuchen, die 
Beamtenvereine zu verbieten und die Konſumvereine nach dem Schultze⸗ 
Delitzſchen Muſter nur im Falle des äußerſten Bedürfniſſes zu geſtatten. 
Ferner beſchloß die Verſammlung eine Reſolution gegen den Hauſirhandel 
und auf Aufhebung der Gewerbeſteuer, die als Doppelbeſteuerung der Ge⸗ 
werbetreibenden anzuſehen ſei, und empfahl den Vereinsverbänden, an zu⸗ 
ſtändiger Stelle Schritte zu ergreifen, welche dazu führen, den Mißver⸗ 
hältnifen, die durch die Filialgeſchäfte, Aktien⸗Detailgeſchäfte ac. beſtehen 
durch Sieuerregelung entgegenzutreten. Außerdem wurde dem Zentralvor⸗ 
ftand aufgegeben, Schritte zu thun, damit auf dem Lande eine ſchärfere 
Kontrolle über die Innehaltung der Sonntagsruhe ſtattfinde. Bezüglich des 
Ladenſchluſſes fand der Antrag Annahme, daß eine geſetzliche Regelung der 
Schlußſtunde zu erſtreben, deren Feſtſtelung aber von den Orksbehöͤrden 
nach Anhörung der Betheiligten und nach Maßgabe der örtlichen Verhält⸗ 
niſſe zu regeln ſei. 


Einen vergeſſenen Nordoſtſee-Kanal behandelt das 
(28.) Heft der Familien-Zeitſchrift „Zur Guten Stunde“ en Hr 5 
ſches Verlagshaus Bong & Co., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) und 
gleichzeitig erhalten wir auch das erſte Heft des neuen, neunten Jahrgangs der 
beliebten Zeitſchrift. Das Aeußere iſt völlig, zugleich aber auch ſehr glücklich 
verändert, und wenn man das Heft durchblättert, fällt die faſt überſchwängliche 
Reichhaltigkeit des litterariſchen und künſtleriſchen Inhalts überraſchend auf, 
die es aber zugleich erklärlich macht, daß „Zur Guten Stunde“ in immer 
weitere Kreiſe Eingang gewann und heute das geſchätzteſte Familienblatt ift. 
Eine fürſtliche Hochzeit in Gegenwart des Kaiſers 
findet in dem ſoeben erſchienenen Heft 25 der „Modernen Kunſt“ (Verlag von 
Rich. Bong, Berlin, à Heft 60 Pf.) eine glänzende maleriſche Verherrlichung 
durch K. Siemenroth, der im Auftrage des jetzigen Botſchafters in St. Peters⸗ 
burg, des Fürſten Radolin, deſſen Trauung mit Comteſſe Johanna von Oppers⸗ 
Bert in der Kirche zu Ober⸗Glogau malte. Dieſem überaus prächtigen Farben⸗ 
druck ſtellt ſich eine grandioſe Marine von Hans Bohrdt würdig an die Seite. 
Der Maler ſchildert den deutſchen Viermaſter „Peter Rickmers“ in dem Augen⸗ 
blick, wo er unter vollen Segeln durch die toſenden Fluthen dahinjagt. Der 
age ar 3 dag die bei are * Ferien mannigfaltig und liefert 
n erneuten Beweis, daß die beijpiellojen Erfolge der „ “ 
wohl verdiente zu a find.” . WIRTH NUR es 
Von dem reich illuſtrirten Jubiläums⸗Prachtwerke: Wie wir unfer 
Eiſern Kreuz erwarben (Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin 
W., 15 Lieferungen & 50 Pf.) iſt ſoeben das fünfte Heft erſchienen. Als be⸗ 
ſonderer Schmuck dient ihm ein großes Aquarell⸗Facſimile nach dem berühmten 
Bilde Georg Bleibtreu's: Kapitulationsverhandlungen bei Sedan. Das ganze 
Werk entwickelt ſich immer mehr zu einem echten Soldatenbuch, zu einem 
nationalen Unternehmen, das, aus dem militäriſchen Geiſte unſeres Volkes er⸗ 
wachſen, ſeines Erfolges ſicher iſt. Text und Illuſtration vereinigen ſich in 
glücklichſter Weiſe, um die Erinnerung an das „Große Jahr“ und an die Hel⸗ 
den, die Theil gehabt an ſeinen Erfolgen, im Bewußtſein des Deutſchen Vol⸗ 
kes 55 e fritz 5 
as der Krieg frißt, erſehen wir aus einer Fe iſti 
großen Zeit 1870/71 im neueſten Heft (4) des 3 5 
„Für Alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W. 57 Preis 
des Vierzehntagsheftes 40 Pf.), in welcher die Opfer, mit welchen die ** 
erkauft wurden, genau verzeichnet ſind. Danach ſteht mit den größten Opfern 
da das 7. Oſtpreußiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 44 mit 1694 Mann, es folgt 
das 3. Weſtfäliſche Infanterie⸗Regiment Nr. 16 mit 1691 Mann. Den A 
zoſen koſtete der tapfer geführte Krieg weit über 200 000 Menſchen. — Dies 
iſt nur eine der nebenſächlichen Notizen aus dieſem Hefte, das außerdem neben 
den beiden Romanen noch Humoresken, populärwiſſenſchaftliche Abhandlungen 
mit reichen Illuſtrationen, Berichte aus allen Gebieten des Lebens und Wiſſens, 
eine anregende Spielecke und dazu einen Bilderſchmuck in Bunt: und Schwarz. 
druck enthält, der in Auswahl und Ausführung nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Von der Verlagshandlung Stephan Geibel in Altenburg erhielten 
wir die Lieſerungen 12 bis 16 der billigen Jubelausgabe von Zeitz, 
Kriegserinnerungen eines Feldzugsfreiwilligen, 
welche wiederum viel Intereſſantes enthalten. Auf dem Zuge von Chartres 
nach Orleans erleben wir mit Zeiß die Gefechte bei Digny, bei Breton⸗ 
celles, die Schlacht bei Poupiy und die große dreitägige Schlacht von 
Orleans, an welche ſich ſchließlich als Anfang der mehrfachen Kämpfe bei 
Marchenior die Gefechte dei Chateau Layes, bei Villejouan und Origny 
anſchließen. Bald mit köſtlichem, dabei unverwüſtlichem Humor, bald mit 
tieſem ergreifenden Ernſte ſchildert auch in dieſen Heften Zeitz feine Er⸗ 
lebniſſe; das alles erhält den Leſer in athemloſer Spannung. Dem 16. 
Hefte iſt ferner eine hübſche Ueberſichtskarte mit eingezeichneter Marſchroute 
des 32. Regiments beigegeben, wodurch die Lektüre der einzelnen Epiſoden 
ſehr erleichtert und noch anziehender gejtaltet wird. Auch nach dem Leſen 
dieſer Hefte können wir das Zeitzſche Wert als eines der intereſſanteſten 
und anziehendſten Bücher über den großen Krieg unſern Leſern uur erneut 
aufs wärmſte zur Anſchaffung empfehlen, umſomehr, als der billige Preis 
deſſelben (29 Lieferungen 4 20 Pig.) die Anſchaffung jedem ermöglicht. 
Stan gen's illuſtrirte Netje- und Verlehrs⸗ 
Zeitung (Berlin W. Mohrenſtraße 10) berichtet in der Nummer vom 
1. September zunächſt über „Verkehrseinrichtungen der Neuzeit“ und ent⸗ 
hält in weiteren Artikeln die Schilderung einer Reiſe durch Marokko von 
R. von Schutzbar⸗Milchling und über Schönheiten der deutſchen Donau 
von Hauptmann Tanera. Jeuilleton schildert Carl Stangen eine Audienz 
bei Pins XI. Eine Beſprechung über die Münchener Kunſt⸗Ausſtellungen, 
Vermiſchte⸗ und Verkehrs nachrichten. Scherzecke, Segelliſte 2c. bilden im 
Weiteren den abwechslungsreichen Inhalt der Nummer. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


\_Farbige Seldenstole 
sowie schwarze und weisse jeder Art zu wirklichen Fabrik- 
preisen unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Pig. bis 
15 Mk. per Meter porto- und zollireı ins Haus. Beste und direoteste 


Bezugsquelle für Private. Tausende von Anerkennungsschre ben. 
Muster franco. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


| Adolf Grieder & C e. Zürich 


Königl, Spanische Hoflieferanten. 


— 


Neben dem Ebenmaß der Geſtalt iſt die Geſundheit 


der Haut die vorzüglichſte Urſache und Bedingung der Schönheit. So liegt 
auch ſchon in der menfehlichen Natur ber Drang, die Oberfläche des Körpers, 
alſo die äußere Häut, zum 9 es Gefälligen und Angenehmen zu 
machen. Dieſem Drange iſt die Hautpflege entſprungen, die in neuerer Zeit 
wieder in den Vordergrund des Intereſſes getreten iſt. Nichts hat epoche⸗ 
machender für die Hautpflege gewirkt, als die Entdeckung des Lanolin, 
jenes Fettes, das dem natürlichen Hautfett anolog iſt, und in allen den⸗ 
jenigen Fällen, in denen 8 das natürliche Fett verloren gegangen iſt, 
gewiſſermaſſen einen Erſatz der Natur ſelbſt darſtellt. So hat ſich denn auch 
das Lanolin-Toilette⸗Cream Lanolin als Schönheitsmit⸗ 
tel für Erwachſene und Kinder, ſowie in allen Fällen von Hautunreinheiten 
und Hautausſchlägen als unentbehrlich erwieſen, wie es zur Anwendung in 
der Kinderſtube auch von den Aerzten auf das angelegentlichſte empfohlen wird. 
Man findet das „Lanolin⸗Toilette⸗Cream⸗Lanolin“ in allen Apotheken und Dro⸗ 
gerien in 5 En f daß f uu reiſen. — Beim Ankauf des Greams 
achte man wohl darauf, daß ſämmtliche Packungen zur Garantie 

a Scham: „Mieling" wagen! — 0 > EN 


Gegründet 1817. 
200 Arbeiter. 


Silberne und goldene 
Medaillen 
für vorzügl. Leistungen. 


Ph. Abel 


BRONBERE 


Möbel⸗Fabrik mit 
Dampfbetrieb 


enpfieh's fein großes Lager in folide 
gearbeiteten 


Sehwedenstp, 20. Möbeln, Spiegeln, 


Polsterwaaren. 


Gegründet 1817. 


200 Arbei ter. 


Complete Zimmer 
in jedem Styl zur An- 
sicht Sestellt. 


1 


Der Umbau des Dienſtwohngebäudes der Fortifitation auf dem Schloß 
berge hierſelbſt ſoll in öffentlicher Verdingung am Donnerſtag, den 5. 
September Ifd. Is., Nachmittags 4 Uhr in meiner Schreibſtube vergeben 
werden, wo die Verdingungsunterlagen eingeſehen und die Verdingungsan⸗ 
ſchläge gegen Entrichtung von 0,50 Mark Vervielfältigungskoſten entnommen 
werden können und die Angebote rechtzeitig, koſtenfrei, wohlverſchloſſen und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, einzureichen find. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 
Thorn, den 29. Auguſt 1895. 
Baurath Heckhoff. (3231) 


Der in Ziegel-Rohbau unter Falzziegeldach zu errichtende und zu 26 000 
Mark veranſchlagte Neubau eines Garniſon⸗Verwaltungs⸗Dienſtwohngebäudes 
im hieſigen Barackenlager, ſoll einſchließlich der Materiallieferungen öffentlich 
verdungen werden, wozu ein Termin auf Donnerſtag den 5. September lfd. 
Is., Nachmittags 5 Uhr, in meiner Schreibſtube anberaumt iſt. Ebendort 
ſind die Verdingungsunterlagen einzuſehen, die Verdingungsanſchläge gegen Ent⸗ 
richtung von 1,50 Mk. Vervielfältigungskoſten zu entnehmen und die Angebote 
rechtzeitig, wohl verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, einzu⸗ 
reichen. Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Thorn, den 29. Auguſt 1895. 

Baurath Heckhoff. 


oGüuzlicher Ausverkauf BE 


des Gustav Oterski’schen Konkurswaaren-Lagers, 


beitchend aus Delikateſſen, Konſerven, Kolonialwaaren, Cigarren, Roth-, Rhein⸗ 
u. Moſelweinen, Portwein, Sherry, Madeira, Malaga, Ungarweine, ß, herb 
u. gezehrt, Schaumweine, Pa. Medizinal⸗Apfelwein, Rum, Arac, Cognac, Punſch, 


(3085) üſowie verſchiedene Liqueur. 
Alles zu bedeutend herabgeſetzten reifen. 


Theer, 3 
beſte Waare, billigt bei Zum Färben / 
L. Boe K, Herren⸗ und Damen⸗ 
am Kriegerdenkmal. Garderobe jeder Art, 
Uniformen, Möbel⸗ 


Alte Möbel ſtoffen, Tiſchdecken“ 


Gardinen, Teppiche 

kauft und verkauft (3103) empfiehlt ſich 

J. Skowronski, Brückenſtraße 16 die alt 
Gut erhaltene 


Möbel u. Betten 


iind zu verkaufen. Verkauf kann 
mur Vormittags zwiſchen 8-10 Uhr 
ſtattfinden. Frau Anna Gardiewska 


Größere Poſten 


Kaffee: und Zuckerſüche 


giebt billigſt ab. (3111) 
Ed. Raschkowski, Meuſt. Markt 11. 


Meine Badcanſtalt 


(3213) 


(3226) 


Färberei 


und chem. 


xy 
R 


Annahme, Wohn. u. Werk⸗ 


eee ee 
8 borsets 


1 ueueſler Alode 


10 ünſtigen Bedingungen ſofort zu 
a 932100 A ram 60 1 
Hentenguts Parzellen Mata 
Umſtands⸗ 
find von dem Freiſchulzengute Königl. Corſets 
rg Wpr., merge. — > nach fanifären 
riefen noch abzugeben. Auskunft ertheilt 4 
3199) Die Gutsverwaltung. Vorſchriften 
Darlehne ia 
an Gemeinden und Genoſſenſchaften empfehlen 


ſowie ländliche u. ſtädtiſche Hypotheken⸗ 
Darlehne offerirt zu billigem Zins fuß 
bei weitgehendſter Beleihungsgrenze 
die General⸗Agentur 
der Schleſ. Boden⸗Credit Aktienbank. 
Chr. Sand, Bielawy-Thorn. 


Hypothekencapital 


31% W 451 fl 
f feriet ankgelder auf ſtädtiſche Grundſtücke 
Max Pünchera. 


Tomaten 


ſchön ausgereift empfiehlt 
4. I. Curth Gärtnerei Bpitojophenmen 


Frühe Aofeukarioffel 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


RETTET 
Neuheiten!! 


in Taſchen'., Wand⸗ u. Weckeruhren 
darunter als ganz beſonders preis: 
werth eine hochfeine Remontoir⸗ 
Taſcheuuhr unter ſchriftlicher Ga: 
rantie für 8,00 Mark. 

Beim Kauf einer neuen, nehme alte 
Taſchenuhren in Zahlung. 


A. Nauck, Uhrenhandlung, 


Atelier für Reparaturen, 
THOR N, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


EEE 
Empfehle mich 13 Ausführung 
von feinen 


Malerarbeiten. 


Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird 
ſauber und billigſt ausgeführt. 5 


Otto Jaes 
Dekorationsmaler, 8 part 


RN TNT 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 


iſt das Allerbeſte zum Sitten zerbroch ener 


Gegenstände, wie Glas Porzellan, Ges 
ſchirr, Holz u. |. w. 


offerirt 


Selbſtfahrer, 


einſpännig, leicht, gut erhalten, ſucht 
zu a (3193) 
ahn, Stulneiltr. 


Berliner Bu 
asch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Postkarte. 


J. Globig, fllein Mocker 
Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 


Bergmanns Lilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 
— — Bergmänner) 
es iſt die beſte Seife gegen Sommer⸗ 

en, ſowie für zarten, weißen, ro⸗ 

„ Vorräth. & Stück 50 Pf. bei 

Adolf Leetz, Seiſen⸗Fabrit, Anders & Co., 
Drogerie. (1187) 


n: Zum Erstaunen 


OG. Komm’s Schuhwaaren-Agentur, 


212 


Breiteſtraße 37, 1. Etage, 


empfiehlt außer anderen Sachen folgende: 


Dameuſchuhe, ausgeſchnitten, Schleife, Roßleder 2.50 Mk.] Direktor Pfr. Bienutta. 
7 Pr n > ig 5 2 17 0 
” " 7 albia * . , 5 * * 2 
Damenzugftiefel, Marokko 3,75 „ L. Basilius, 
„ 2. en Di . 5 nn 7 Thorn, Mauerstrasse 22 
” idle er, 50 „ 5 . 7 
Damenkuopfſtiefel, Roßleder 8575 . 5,00 „ auch Sonntags geöffnet. 
” Lackbeſatz o 6,00 „ 
2 matte Ziege, hochfein 9,50 „ 
Herrenftiefeletten, Roßleder, Beſa - - - - „ en | 
" EEE A IE Medizin. Tokayer! 
„ iegelro er, P 2 
i Malbieder, gelb genäht... . ee ee e dran 


Ein Reſt Zeugſchuhe u. Stiefel wird beſonders billig abgegeb 


Durch dieſe fabelhaft billigen Origiual⸗Preiſe findet bei 
mir weder Uebervortheilung noch Abhandeln ſtatt, weßharb die 
ſtreng feſten Preiſe zur allgemeinen Keuntniß bringe, und zahlt 
daher ein jeder ohne Standesunterſchied bei mir gleichmäßig. 
Niemand iſt im Stande elegaute, 
zu verkaufen. 


Wir offeriren unſere 


7 
A 
3 
A 
x 


Dachpappen-, Cheer⸗ u. Asphalt-Produkte: 


aus den beten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 
zu Fabrikpreiſen. 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


Kohlen⸗, Kalt: und Baumaterialien » Handlung und Mörtelwerk. 4 
See 


Bureau für ; 


Wasserleitungs- und Ganalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuuer, 
WE Coppernikustrasse 9, 
führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 
Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 


DEDLDLICILIDLILILILILIL. | | 
Technisches 


dauerhafte Waare fo 
2936) 


8 
2980) 


Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 


jeder Art und Ausstattung. 
ee mare see 


2 


erlangt man 


und Vormünder belieben 


zu verlangen. 


2 vierspännige, 
5 zweispännige, 
3 einspännige, 


marken oder Nachnahme 


vergriffen waren. 


(4503) 
Probe Packete von 3—, Mk. 
Niederlagen in Thorn bei J. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 


2Schloßſtraße 14 


vis-a-vis dem Schützengarten. 


Ein möl. Zim, zu verm. Tuchmacherſtr. 14. berg, Schleinißſtraße Nr. 15. 


Stellung, ö Exiſtenz, 
kaufmännische Ausbildung 


9 weldie in nur 3 Monaten von jedermann erworben werden kann. 
Tauſende fanden dadurch ihr Lebensglück. Herren und Damen, Eltern 


Instituts nachrichten gratis 


Erſtes Deutſches Handels ⸗Lehr⸗Inſtitut, 
Otto Siede, Elkpinge. 


Equipagen ni 
Loose à nur 1 Mk, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto und Ge- 
winnliste 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Brief- 


Carl Heintze, 


Bestellungen erbitte frühzeitig, da Loose oft schon vor Ziehung 


höheres Gehalt 


durch eine gründliche 


XVII. 


| 
Marienburger Pferde-Lotterie | 
Ziehung unwiderruflich am 19. September 1895. 


Hauptgewinne: 


hochedlen 
Reit- und Wagen- 


Pferden. 


121 


Berlin W. Hotel Royal 
nter den Linden 8 


(3009) 


Bestes Wasch- und Bleichmittel eg 
Naphta-Seife, 


d.G.M. g. 
reinigt die Wäsche lediglich dureh Kochen 


ohne zu reiben 


1 Zu haben in den meiſten Drogen- und Seifen⸗Geſchäften 
van Baerle 8 Sponnagel, 
er 


lin N 31, 
an franco, Wiederverkäufer geſucht. 
G. Adolph und Anders & Co. 


<4 Etablirung >» 


mit 2 3000 Mark Kapital eignet ſich in 
Bromberg, Thornerſtr. Nr. 18 ein Eck⸗ 
laden für Kolonialwaaren und Reſtauration 
(Schon altes Geſchäft). Gute 
Brom- 


nebſt e 
Geſchäftslage. Näheres bei MI 


(3176) 


” 
en. 


billig 


Bahnhof Schönfee „Ehen 


ſtaatl. conceſſ. Militärpadago 

Vorbereitung für das er 
aus Secunda und Prima (gymnaſial u. real). 
Tüchtige Lehrkräfte. Schnelle Erfolge. Pro⸗ 
ſpekte gratis. (2972) 


Von allen Aerzten ſeines hohen na⸗ 
türlichen Nährwerthes als vorzüglichſtes 
Stärkungsmittel für Kranke, Reconva⸗ 
lescenten und Kinder warm empfohlen, 
liefere in Folge meines direkten Be⸗ 
zuges, die Flaſche mit Mk. 1,00, 
Mk. 2,00, Mk. 2,50, u. Mk. 3,00 
im Einzelverkauf. Bei 6 Fl. 5% Rabatt. 

Für leere Flaſchen vergüte 10 Pf. 
per Stück. (3112) 

Ed. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt 11, 


H Schneider, 
Atelier für Bahnleidende, 
Areiteſtr. 27, (1430) | 
RNathsapotheke. ug 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer ber 
Selbstbefleckung (Onanie) 


und Geheimen Ausſchwei 
iſt das berühmte ei fungen 


Dr. Retaus Selbsthewahrun 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
17 8 in in Leite 
as Verlags⸗Magazin in 
Neumarkt 934 an durch 15 
Buchhandlung. (196) 
In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


gleingeninites, trockenes 
1 Hleffche e ori 
b 
5 e Gulmerftrafe 7, 1. ) 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 12. te, n. Trin., den 1. Geptbr. 
Evang. 
25jährige Sedanfeier. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowiz. 


Vorm, 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nach her Beichte: Derſelbe. 


Neuſtädt. evang. 2 
Vorm. 9% Uhr: Herr rr 
Beichte und e 


Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Reuftäbt. enang, 1 evang, Rir 
Vorm. 11, Uhr: Militär, — 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


5. 
Die angekündigte Abendmphlsſeier fällt aus. 
Nachm.: Kein Kinder⸗Gottesdienſt. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Feſt⸗Gottesdienſt. 
Herr Superintendent 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


rediger Pfefferkorn. 
Nachher Bab ' — ” 


Eu Schule zu Ro 
Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt der. 


Herr Pfarrer Endemann. 
Evang. Gemeinde 
Vorm. 10 Uhr: Cottesdienſ. 


Kollekte für das 


Vodgerz, 
err Pfarrer 


Waiſenhauz zu Neuteſch. 
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Herrmann Seel 


—— — — — — — 


Breilelrahe 33 Mo d E b "> ax Telephon 65 


eröffnet mit dem heutigen Tage wegen Umbau reſp. Vergrößerung ſeiner Gejchäftslocalitäten einen 


großen Ausberkau 


unte am Lager befindlichen Waaren. Als ganz beſonders preiswerth ſind endſtehend verzeichnete 


5 Kleider stoffe: 


1 Poſten echt Loden, reine Wolle, in großem Farbenſortiment ſonſtiger Preis Mk. 1,50 
jetzt 80 Pf. per Meter. | 
1 Poſten engliſche Kleiderſtoffe, reine Wolle in ſchönſten Melangen ſonſtiger Preis 
Mk. 1,95 jetzt Mk. 1,10 per Meter. 
1 Poſten melirte Kleiderſtoffe mit ſeiden beſtickter Bordure, ſonſtiger Preis Mk. 2 
jetzt 1,35 per Meter. 
1 Poſten original engliſch Chevron, reine Wolle, 120 em breit, ſonſtiger Preis Mk. 3,00 
jetzt Mk. 1,80 per Meter. 
1 Poſten Vigonreux, reine Wolle, in entzückend ſchönen Farben ſonſtiger Preis 
Mk. 2,10 jetzt 1,25 per Meter. 
Seidenstoffe: 
1 posten ſchwarz rein ſeidener Merveilleur unter Garantie für gutes Tragen ſonſt 
3,60 jetzt 2,25 per Meter. 
1 a ſchwarz rein ſeidener Merveilleur, Prima Qualität ſonſt 4,75 jetzt 3,50. 
1 Damaſſees in kleinen Effecten, ſehr geeignet für Pro⸗ 
menaden⸗ und Viſitenkleider, ſonſt 3,00 jetzt 2,25. 
1 Poſten rein ſeidene Foulards auf hellem und dunklem Fond jetzt 1,40. 


1 Posten circa 500 St. Helgolandtuch ſehr geeignet für Bettbezüge, Negligees, 


Hemden etc. unter Garantie für Haltbarkeit 20 m 8 Mt. 
1 Poſten rein leinen Taſchentücher mit kleinen Webefehlern von 2 Mt. per Dutzend. 
1 Poſten Levantine, bedruckter waſchechter Kleiderſtoff jetzt 40 und 45 Pf. p. Meter. 


Mein großes Lager in Damen⸗Confection als Jaquets, Vellerinen. Staubmäntel 
in Wolle und Seide etc. etc. wird, um damit zu räumen, bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe ver⸗ 


kauft. Pellerinen, deren ſonſtiger Preis Mk. 4, 6, 10, 15 jetzt Mk. 2, 3, 4 und 5. Jaquets, nur 


eleganter Abarbeitung. diesjährige Fagons für 6, 7, und 8 Mk. 100 vorjährige Regenmäntel von 
vorzüglichem Stoff gearbeitet koſten nunmehr 3 Mark per Stück. 
Ein großer Poſten Prima⸗Himalaya⸗Schlafdecken 3 Mk. per Stück. 
Streng feſte Preiſe, der äußerſte Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. 
Während des Baues befindet ſich der Eingang in die Geſchäftsräume von der Seite zur linken Hand. 


- Herrmann ie Ihorn, Modebazar. 
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